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Triggerwarnung


Einige Gedichte in diesem Buch behandeln möglicherweise triggernde Themen, darunter Mobbing, psychische und verbale Gewalt, Stalking und Traumaerscheinungen.


Bei manchen Menschen können diese Themen negative Reaktionen auslösen. Bitte sei achtsam, wenn das bei dir der Fall ist.


Solltest du von einem der genannten Themen direkt betroffen sein und Hilfe brauchen, wende dich bitte an eine der folgenden Stellen:


Mobbing





	„Mobbing-Hilfetelefon“

	0800 0 116 016





	„Nummer gegen Kummer“ für Kinder und Jugendliche

	116 111





	für Eltern Betroffener

	0800 111 0 550







Zudem gibt es in allen Bundesländern eigene Beratungsstellen.


Stalking


Hilfetelefon, Gewalt gegen Frauen 0800 0 116 016


Der Weiße Ring


https://weisser-ring.de/praevention/tipps/stalking


Zudem gibt es auch hier mittlerweile in allen Bundesländern Beratungsstellen.





VORwort



Ich kann es ehrlich gesagt nicht fassen, dass ich diese Zeilen verfassen darf. Im Sommer 2020 erschien mein erster Gedichtband „Dark Rose“ in einer erweiterten Neuauflage im SchriftStella Verlag – an diesem Band habe ich, wenn man es genau nimmt, 10 Jahre geschrieben. Dann, nur fünf Monate später erschien der zweite Band „Tintentränen“. Jetzt, weitere drei Monate später darf ich erneut ein Vorwort verfassen für den mittlerweile dritten Gedichtband.


Die Neuauflage von „Dark Rose“ hat meine Kreativität befeuert, in einem Ausmaß, wie schon seit Jahren nicht mehr. Doch dieses Mal schreibe ich nicht nur, wenn der Schmerz kaum noch zu ertragen ist, wenn die Erinnerungen an die Oberfläche kommen und mich die Dunkelheit zu verschlingen sucht.


Ich schreibe jetzt, wann auch immer meine Muse es will – und sie ist ein herrisches Ding. Es gibt Tage, da kann ich kaum Musik hören, ohne dass sie mich mit Worten bombardiert. In den meisten Fällen ist es nämlich Musik, die bei mir die Schleusen öffnet, egal, aus welchem Grund ich schreibe.


Aus diesem Grund habe ich dieses Mal aufgepasst, welches Lied mich inspiriert hat. Nicht immer ist es Musik, manchmal auch ein Buch und ein anderes Mal, weiß ich selbst nicht so genau, was die „Musen-Attacke“ ausgelöst hat. Wenn es aber ein Lied oder ein Buch war, habe ich das für euch vermerkt. Ihr könnt also, wenn ihr wollt, den Soundtrack zu beinahe jedem Gedicht hören.


Danke an meine Verlegerin Dr. Karin Gilmore, die meinen Gedichten in ihrem SchriftStella Verlag ein Zuhause gegeben hat. Auch wenn dieser Band aus gesundheitlichen Gründen im Selbstverlag erscheinen muss.


Danke, an meine Leser/innen, euer Feedback zu meinen Worten bedeutet mir so unbeschreiblich viel, vor allem dann, wenn ihr euch verstanden und ermutigt fühlt. Danke an alle, die dieses Buch möglich gemacht haben, auch die, die mir meine seelischen Wunden zugefügt haben – ohne euch gäbe es dieses Buch nicht, ohne euch wären die Worte in meiner dunkelsten Stunde nicht zu mir gekommen, weil ich nie so nah am Abgrund gestanden hätte. Es hat mehr als ein Jahrzehnt gedauert, aber heute schätze ich die Möglichkeit, meinen Schmerz in Worte zu fassen höher, als mich euer Gift jemals verletzt hat.


Und nun wünsche ich euch allen berührende Stunden mit „Papercuts“.




UNSICHTBAR


Manchmal wünschte ich, ich wäre unsichtbar.


Ich wünschte, ich hätte einen Mantel,


den ich umlegen könnte,


und schon wäre ich nicht mehr zu sehen.


Ich könnte einfach verschwinden,


wenn mir alles zu viel wird,


wenn die Blicke überall zu sein scheinen,


wenn das Getuschel zu laut wird,


wenn diese Stimme in mir aus voller Seele schreit:


„Lauf davon!“


Wie das wohl wäre?


Wenn ich in meiner eigenen kleinen


Unsichtbarkeitsblase leben könnte,


abgeschnitten von allen anderen?


Würde ich in Menschenmengen


keine Angst mehr haben?


Würde alles besser werden?


Oder würde Unsichtbarkeit mein Problem nicht lösen?


Die Menschen wären noch immer da,


sie könnten mich nur nicht mehr sehen.


Die Blicke würden wegfallen, aber der Rest?


Würden sie nicht noch mehr tuscheln,


wenn ich nicht da wäre?


Es wären noch immer zu viele Menschen


im Bus oder in der U-Bahn.


Daran würde sich nichts ändern.


Unsichtbarkeit klingt toll,


aber wenn ich genauer darüber nachdenke,


löst sie meine Probleme nicht.


Ich wünschte, ich wüsste, was das schaffen würde.


Ich wünschte, es würde mir nichts mehr ausmachen,


was andere sagen.


Ich wünschte, ich hätte unter ihnen keine Angst,


würde mich nicht so umzingelt fühlen.


Unsichtbarkeit hilft mir da nicht,


aber ich wünschte, sie würde es tun.


James Blunt – I told you





MEINE zweite Seite



Du bist meine andere Hälfte,


der zweite Teil meiner Seele.


Du bist die, die sich traut,


wütend oder enttäuscht zu sein,


wenn ich nicht negativ auffallen will.


Du bist die, die auf ihrer Position beharrt


und nicht direkt klein beigibt,


wenn ich den Kampf schon aufgegeben habe,


bevor er begonnen hat.


Manchmal würde ich dir gern öfter


das Kommando übergeben,


mich einfach deiner Führung überlassen,


aber ich habe immer Hemmungen davor.


Manchmal bist du wie eine Naturgewalt,


so kraftvoll und ungezähmt.


Du setzt dich durch,


du trotzt dem Sturm.


Ich wünschte, ich wäre mehr wie du.


Ich will allgemein keine Aufmerksamkeit


auf mich ziehen.


Ich fliege lieber unter dem Radar.


Du dagegen stehst gern im Rampenlicht.


Du drängst dich nicht um jeden Preis


in den Vordergrund,


aber du versteckst dich auch nicht davor.


Du und ich, wir sind eins.


Manchmal kann ich das gar nicht glauben,


aber es ist so.


Ich glaube, in jedem von uns schlummern zwei Seiten.


Eine ruhige und eine abenteuerliche Seite.


Eine mutige und eine ängstliche Seite.


Eine vorsichtige und eine draufgängerische Seite.


Eine schüchterne und eine selbstbewusste Seite.


Die Frage ist nur, welche lassen wir ans Ruder?


Ich möchte öfter meiner mutigen Seite


die Zügel überlassen.


Ich will mutiger sein,


mich mehr Dinge trauen


und weniger Angst davor haben,


was ich will,


was ich mir wünsche,


wovon ich träume.


Ich möchte mir meine Träume nicht bloß ansehen,


wie schöne Kleider in einem Schaufenster.


Ich will mir nicht andauernd


die Nase am Glas platt drücken.


Ich will sie endlich leben.


Aber das kann ich nur,


wenn ich meine andere Seite akzeptiere


und sie den Ton angeben lasse.


Irgendwie macht mir die Vorstellung Angst,


aber ich hoffe, die Entscheidung ist die richtige.


Ich will mutig sein.


Ich will mich nicht verstecken.


Ich will meine Träume leben und mich trauen,


auch mal ein Wagnis einzugehen.


Was ist mit dir?


Hast du schon mal einer anderen Seite von dir


das Steuer überlassen?




EGOISTEN


Sag mir, sind alle Menschen Egoisten?


Liegt es uns im Blut?


Ist es in unserer DNA programmiert?


Sag mir, sind wir dazu verdammt,


Immer zuerst an uns selbst zu denken?


Werden wir immer uns selbst anderen vorziehen?


Sag mir, bist du ein Egoist?


Dreht sich dein Leben in erster Linie um dich selbst?


Oder gibt es jemanden, der dir wichtiger ist als du?


Sag mir, wie sehr versuchst du,


Kein Egoist zu sein?


Wie viel Mühe gibst du dir?


Sag mir, gibt es eine Möglichkeit,


Diese egoistische Denkweise loszuwerden?


Ich will kein Egoist sein.


Sag mir, sind alle Menschen Egoisten?


Oder gibt es ein paar wenige,


Die diesen Drang unterdrücken können?


Sag mir, sind wir alle dazu verurteilt,


Auf ewig zuerst an uns selbst zu denken?


Sag es mir, bitte.


Sag mir, was du denkst.


Sag mir, wie unsere Zukunft aussehen wird.


Sag mir, ob zwei Egoisten überhaupt eine Chance


auf eine gemeinsame Zukunft haben.


Sarah Brightman – Deliver me





Erwachsen


Manchmal schaue ich mir mein Leben an


und es macht mir Angst.


Nicht mein Leben an sich,


Ich liebe mein Leben,


meinen Job,


mein Zuhause,


einfach alles,


aber das Erwachsensein,


das ist es,


was mich immer wieder wie aus heiterem Himmel trifft.


Ich bin erwachsen.


Ich bin für mein Leben selbst verantwortlich.


Ich muss alles selbst hinkriegen.


Ich kann nicht zu meinen Eltern rennen,


wenn es schwierig wird,


mich einfach unter der Bettdecke verstecken


und darauf warten,


dass sie alles wieder hinbiegen.


Ich war nie so, weißt du?


Ich bin selten zu ihnen gegangen,


habe eigentlich immer alles selbst erledigt,


Aber diese Sicherheit war da,


diese Gewissheit, dass sie es tun würden,


würde ich fragen.


Ich hatte dieses Sicherheitsnetz und wusste,


wenn ich falle, dann nicht besonders tief.


Jetzt ist das anders.


Ich bin erwachsen.


Es wird von mir erwartet, mit allem klar zu kommen.


Es wird erwartet, dass ich weiß, was ich tue.


Aber woher soll ich das wissen?


Ich weiß, ich bin jetzt erwachsen,


Aber das bedeutet doch noch lange nicht,


dass ich alles über alles weiß!


Ich weiß, dass es nichts bringt in Panik zu verfallen,


wenn es mir zu viel zu werden droht,


aber das hilft manchmal auch nicht.


Manchmal bekomme ich trotzdem Panik.


Ich sehe, wie sich die Rechnungen stapeln,


Ich arbeite jeden Tag und hoffe,


dass am Ende alles gut geht,


aber manchmal packt mich doch die Angst,


ob ich nicht doch zu naiv war.


Ich bin kopfüber in dieses Abenteuer gesprungen


und manchmal macht mir das noch rückwirkend Angst


und ich frage mich, wie ich das überhaupt tun konnte, so ganz ohne Ahnung.


Aber es ist wie es ist und ich liebe es,


nur manchmal, frage ich mich,


ob ich nicht zwangsläufig scheitern werde,


so wenig Ahnung wie ich habe.


Manchmal bin ich naiv, das weiß ich.


Ich tue immer so hart und abgeklärt,


aber ich vertraue Menschen in vielen Belangen


einfach zu schnell.


Ich bekomme es nicht in meinen Kopf,


dass sie nicht immer mein Bestes im Blick haben.


Irgendwie erwarte ich immer von allen,


dass sie es gut meinen,


dass sie ehrlich sind.


Obwohl ich es besser weiß.


Ich weiß es besser, aber ich weiß nicht,


ob ich dieses Vertrauen aufgeben will.


Ich weiß nicht, ob ich der harten Realität


wirklich ins Auge sehen will.


Das ist naiv von mir, das ist mir klar.


Es ist dumm und kindisch,


aber ich will einfach, dass die Welt ein schöner Ort ist,


weißt du?


Natürlich sehe ich die Schattenseiten,


aber ich will nicht, dass sie gewinnen.


Ich bin erwachsen und jeder erwartet von mir,


auch so zu handeln.


Jeder erwartet, dass ich das schon irgendwie hinkriege,


weil es alle anderen doch auch schaffen.


Und schon fühle ich mich wieder, wie eine Versagerin,


weil es mir immer wieder so schwerfällt.


Es ist nicht leicht, weißt du?


Erwachsen zu sein.


Verantwortung zu tragen.


Ich kann es mir nicht mehr anders vorstellen,


ich will es,


aber manchmal habe ich trotzdem Angst.


Manchmal wünschte ich mir,


ich müsste nicht alles immer allein hinkriegen.


Aber ich habe keine andere Wahl:


Ich bin erwachsen.


P!nk – Circle Game





DEINE Welt



Wir sind so verschieden,


stammen aus unterschiedlichen Welten,


unsere Leben könnten nicht gegensätzlicher sein.


Ich weiß nicht, wie du es schaffst,


so zuversichtlich zu sein.


In meinem Kopf jagen die Gedanken hin und her,


ein Problem folgt auf das nächste.


Doch die ganze Zeit lächelst du mich nur an,


als könnte dich keines dieser Probleme


jemals erschüttern.


Wie machst du das?


Wie kannst du nur so ruhig bleiben?


Wir leben in unterschiedlichen Städten,


haben gegensätzliche Interessen,


unsere Hobbys könnten nicht verschiedener sein,


wir haben absolut nichts gemein!


Wie soll das jemals gut gehen?


Warum lächelst du mich weiterhin an?


Warum beunruhigt dich das nicht?


Und wie machst du das,


dass meine Gedanken zum Stillstand kommen,


wenn du mich berührst?


Dass mich all diese Probleme nicht mehr interessieren,


eenn ich in deinen Armen liege?


Ich mache mir so viele Sorgen,


ich will Pläne schmieden,


ich will Wege finden, wie es doch funktionieren kann,


obwohl alles gegen uns spricht.


Ich bin da nicht wie du,


ich kann nicht einfach die Augen schließen


und mich ins Abenteuer stürzen.


So bin ich nicht


So war ich nie


Und ich weiß nicht, ob ich jemals so sein könnte,


nicht einmal für dich.


Wie schaffst du es nur, dass ich dir trotzdem vertraue?


Wie schaffst du es,


dass ich dir trotz all meiner Vorbehalte glaube,


wenn du sagst: alles wird gut.


Du setzt meine Abwehr außer Kraft und ich weiß nicht,


ob ich dich dafür hassen oder noch mehr lieben soll.


Also gut.


Ich gebe auf.


Zeig mir deine Welt.


Ich bin bereit für ein Abenteuer.


Lass es uns versuchen.


Lass uns fliegen,


aber bitte,


lass mich niemals fallen.


Marie Hines – Save it all




ERINNERUNGEN


Ich hasse mich dafür,


dass mich manche Dinge auch nach Jahren noch


immer wieder neu verletzen können.


Obwohl die Worte längt verklungen sind,


obwohl ich dachte, dass ich längst darüber weg bin,


manche Dinge, lassen mich nicht los.


Manche Verletzungen gehen so tief,


dass es sich anfühlt,


als warteten sie nur darauf einen Auslöser zu finden,


um wieder aufzubrechen


und plötzlich wieder genauso zu schmerzen,
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